
In einer Gegenwart, die uns ununter- 
brochen zu ultimativen Stellungnahmen 
auffordert, klingt die Idee von »Identitti«, 
wichtige Fragen am Ende einfach offen- 

zulassen, subversiver denn je.
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Teil I

Fake Blues
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Me and the Devil

IDENTITTI
Ein Blog von Mixed-Race Wonder-Woman

Über mich:
Das letzte Mal, dass ich mit dem Teufel sprach, war er nackt, sichtlich 
sexuell erregt und eine Frau. So viel zu sozialen Gewissheiten: Wenn 
man sich nicht einmal darauf verlassen kann, dass der Teufel ein Mann 
ist, kann man direkt jede Form von Identität ablegen wie ein altes 
T-Shirt! Was ich ja gerne tun würde, wenn ich denn eine hätte, die ich
an- geschweige denn ablegen könnte. Genau darum ging es bei diesem
wie jedem weiteren Treffen mit meinem Devil, der eine Devi ist: Eine
indische Göttin mit zu vielen Armen und einer Kette aus den abgerisse-
nen Köpfen ihrer Feinde. Ja, ich spreche von Kali.
»Alles Dämonen«, sagte sie in demselben wegwerfenden Tonfall, in
dem meine Cousine Priti ›alles Männer‹ sagen würde, und rüttelte ihre
Kette, dass ihren erledigten Feinden die Zähne klapperten. Und tatsäch-
lich sahen Kalis Dämonenköpfe alle verdächtig nach Männerköpfen aus.
Doch sie war bereits mit anderen Dingen beschäftigt: »Lass uns um die
Wette ejakulieren. Wer am weitesten spritzt, hat gewonnen.«
Ich deutete verblüfft auf ihre haarige Vulva. »Wie willst du damit …?«
»Ah! Nicht nur cis-Männer können abspritzen«, rief Kali und guckte
dabei so triumphierend, dass mir einen Moment lang nicht einmal auf-
fiel, dass sie gerade cis gesagt hatte.
»Und warum auch nicht? Drei Geschlechter hatten wir schon Jahrhun-
derte, bevor euer Gott auch nur geboren wurde.«
»Aber du bist doch meine Göttin«, erinnerte ich sie.
»Ich dachte, ich wäre dein Teufel?«
»Wo ist da der Unterschied?«
Race & sex. Wann immer Kali und ich redeten, ging es um race &
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sex. Also – in Ermanglung einer korrekten Übersetzung oder auch nur 
einer, die nicht sofort in bodenlose Abgründe führt – um mein Verhält-
nis zu Deutschland und Indien, meinen beiden Nicht-Heimatländern 
(remember: Mixed-Race Wonder-was-auch-immer), und um … Sex.
Dieser Blog besteht vor allem aus Transkripten unserer Gespräche. Wenn 
Ihr ihn lange genug lest, werde ich Euch irgendwann verraten, warum 
ich mich die ganze Zeit mit einer Göttin unterhalte.
Mein Name ist Nivedita Anand. Ihr könnt mich IDENTITTI nennen.

12
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Strange Fruit

1

Der Tag, an dem die Hölle ihre Schlünde öffnete und heulende Furien 
ausspie, fing an wie ein ganz normaler Tag, wenn ein normaler Tag mit 
einer Rakete anfängt.

Das ist keine Rakete, das ist ein Satellit, las Nivedita, zumindest inter-
pretierte sie die Whatsapp ihrer Cousine Priti so. Was Priti tatsäch-
lich geschrieben hatte, war: tisNOrukula isssSATELITE!!! und dazu ein 
Emoji, das aussah wie ein Bund Spargel. Nivedita schaute an den neun-
zehn Betonetagen des Deutschlandfunks hoch, die prekär auf einem 
winzigen Sockel balancierten, der sich zum Rest des Funkhauses ver-
hielt wie der Feuerschweif auf grafischen Darstellungen des Rückstoß-
prinzips zum Flugkörper, und textete zurück: Eindeutig eine Rakete!

An der Spitze des Gebäudes, da, wo sich bei Saturn V die Apollokap-
sel befunden hatte, formten Eisenstreben einen Pyramidenpfeil in den 
gleißend grauen Himmel und Nivedita fühlte sich gleichzeitig erhaben 
und winzig angesichts dieses Betonraumschiffs, über dessen Eingang 
in blauen Buchstaben stand: Die Nachrichten.

Stell dir vor, du wärst eine Terroristin, die schon mehrere Menschen um-
gebracht hat, riet ihr die nächste Whatsapp von Priti in einer noch fan-
tasievolleren Ansammlung von Buchstaben, oder dass du eine Terroristin 
bist, die schon gefaked hat, she’d killed loads of Leute. Dann ist das hier ein 
Klacks. Und ein paar Sekunden später: A small step for you, a big step for 
humankind ROFL LMAO.

Die Glastüren glitten lautlos vor Nivedita auf, sie betrat die heiligen 
Hallen des Deutschlandfunks. Es roch nach Kerzenwachs und Kunst-
leder wie bei einer Mischung aus Finanzamt und Geheimdienst, falls 
der Bundesnachrichtendienst so roch, wie James-Bond-Filme aussahen. 
Durch die Glasscheibe hatte sie nur den Anzug des Pförtners gesehen 
und erschrak, als er den Kopf hob, weil er nicht älter war als sie. Doch 
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durch sein bisschen schwarze Dienstkleidung gehörte er zu einer an-
deren Generation und tanzte zu einer anderen inneren Trommel, es sei 
denn, er zog sein korrektes Jackett aus oder Nivedita ihre Mischung aus 
radical chic und seriös – was in vollkommener Unkenntnis der Codes 
bedeutete, dass sie ihre langen schwarzen Haare am Morgen zu einem 
Gretchenzopf geflochten hatte, der sich seitdem in stummem, aber ent-
schlossenem Protest Strähne für Strähne auflöste. »Ich soll zu meinem 
Blog interviewt werden«, sagte sie den Satz, den sie die ganze Zugfahrt 
über auswendig gelernt hatte.

Der Pförtner entgegnete kryptisch: »Wo?«
»Äh … hier …?«
Er sah sie väterlich an. »Nein, was ist der Name der Redaktion?«
Einen Augenblick lang konnte sich Nivedita nicht einmal erinnern, 

was ihr eigener Name war. Sie fühlte sich wie ein schräg zugezogener 
Reißverschluss: verhakt und verrutscht. Dann klingelte das nachtblaue 
Festnetztelefon auf der Theke und rettete sie.

»Nivedita Anand«, sagte sie im selben Moment, in dem er auflegte
und verkündete: »Sie werden abgeholt.«

Sie tat, was sie immer tat, wenn sie sich einer Situation nicht gewach-
sen fühlte, und ging aufs Klo. Nicht weil sie sich nach einem Quadrat-
meter Privatsphäre sehnte, sondern um in den Spiegel zu schauen und 
zu kontrollieren, ob sie noch da war. Auf dem Milchglas der Toilettentür 
stand: »Frau [ahd. Frouwa ›Herrin‹, ›Gebieterin‹], weibl. erwachsener 
Mensch. Die Wesensdefinition der F. variiert ja nach geograph. Raum, 
histor. Epoche sowie Gesellschafts- und Kulturtypus.«

»Bist du drin?«, fragte Priti.
»Ja«, raunte Nivedita.
»Warum gehst du dann ans Handy?«
Gespräche mit Priti verliefen immer nach Pritis Regeln, gleich würde

ihr bestimmt einfallen, dass sie Wichtigeres zu tun hatte als mit Nive-
dita zu plaudern, auch wenn sie selbst angerufen hatte. Vor allem dann. 
Deshalb machte sich Nivedita nicht die Mühe, sich oder irgendetwas 
zu erklären, sondern sagte nur: »Du solltest das Klo hier sehen, das ist 
ein Proseminar in Germanistik.«

»That’s the spirit!«, stimmte Priti resolut zu. »Fühl dich superior zu
das toilet und dann … wait! … Something’s come up, Niv.« Wenn Priti 
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Nivedita wohlgesonnen war, nannte sie sie Niv, ausgesprochen wie der 
irische Vorname Niamh, der Nieve ausgesprochen wurde. Priti kam 
aus Birmingham und mochte das, nicht weil man sich in Birming-
ham besonders mit irischen Frauennamen ausgekannt hätte, sondern 
weil sie damit Differenz markieren konnte. Als hätte irgendjemand 
zu bezweifeln gewagt, dass Priti Anders mit großem O wie Other war! 
Solange sie Nivedita mit dem Sternenstaub ihrer Anerkennung be-
sprenkelte, fühlte sich Nivedita ebenfalls bemerkenswert und nicht 
merkwürdig. Nur konnte Pritis Laune jederzeit umschlagen, und in 
weniger großzügiger Stimmung nannte sie Nivedita Nivea, wie die 
weiße Hautcreme-Marke, die regelmäßig mit rassistischer Werbung 
Skandale auslöste.

»Shit!«
»Priti?«
»Gotta go. Rufe dich später zurück!«
Nivedita tippte auf das rote Telefonhörer-Icon und warf einen tie-

fen Blick in ihre eigenen Augen, der ihr so gut wie nichts verriet. Sie 
wünschte inständig, sich von außen sehen zu können, so wie andere sie 
sahen. Doch war sie genau dazu nicht in der Lage. Sie konnte sich noch 
nicht einmal so sehen, wie sie sich selbst sah. Aber sie konnte ihren Kajal 
verwischen, um intellektuellere Schatten um die Augen zu bekommen, 
also tat sie wenigstens das.

Auf der anderen Seite der Milchglastür wartete eine kleine Frau mit 
einem großen Hund und sagte: »Willkommen bei Deutschlandfunk 
Nova, ich bin Verena. Kann ich dich Identitti nennen?«

Verena hatte perfekte Grübchen, wenn sie lächelte, und Nivedita 
stellte sich sofort vor, wie es wäre, mit ihr Sex zu haben. Dann stellte sie 
sich vor, wie es wäre, mit ihrem Hund Sex zu haben, verlor aber umge-
hend das Interesse und kehrte zur ersten Überlegung zurück. Das Trep-
penhaus erinnerte sie wie die Toilette an die Uni – Brutalismus meets 
Parkhaus –, und sie fühlte sich einen Moment lang wie Freida Pinto 
in Slumdog Millionaire, bis sie in einer spiegelnden Fensterscheibe be-
merkte, dass ihr Kajal weniger nach smokey eyes aussah, sondern eher, 
als hätte sie auf dem Klo geheult.

Im Studio reichte ihr Verena ein absurd großes Paar Kopfhörer. Der 
Hund legte sich umständlich in eine Ecke und sah sie dabei unverwandt 

15

Sanyal_Identitti_mittel_CC26.indd   15Sanyal_Identitti_mittel_CC26.indd   15 30.07.2026   12:52:0130.07.2026   12:52:01

Hier 
bestellen 

>>>>>

https://shop.zeit.de/ZEIT-Edition-Die-Klassiker-von-morgen/51889


aus melancholischen braunen Augen an, als wolle er sein Mitgefühl für 
die Gesamtheit der menschlichen Gattung ausdrücken.

»Das ist Mona«, stellte Verena vor und Nivedita berichtigte sich: sie/
ihr Mitgefühl.

»Hallo Mona«, sagte sie, woraufhin Mona sofort wieder aufstand und
zu ihr kam, um sich stoisch streicheln zu lassen.

Auf dem Pult gab eine Ampel kontraintuitive Signale.
Grünes Licht: Warten.
Rotes Licht: Aufnahme läuft!
Verena zog das Mikrofon näher zu sich heran und begann: »Wo 

kommst du her? Über diese Frage wird heftig debattiert. Rassismus oder 
nur Interesse? Was dürfen wir noch sagen? Was dürfen wir um keinen 
Preis sagen? Und was sagt uns das alles? Im Studio ist die Bloggerin 
Nivedita Anand, laut dem Missy Magazine eine der PoCs, die wir ken-
nen müssen. Nivedita, bevor du uns alle Fragen beantworten wirst, er-
klär doch erst einmal die Bezeichnung PoC, ohne die Worte ›People‹ 
und ›of‹ und ›Colour‹ zu verwenden?«

Nivedita starrte Verena an, als hätte sie gesagt: Kannst du atmen, ohne 
Luft zu holen? Oder kannst du deine Mutter treffen, ohne sie wegen 
einer völlig unerheblichen Angelegenheit anzuschreien? Oder kannst du 
an Indien denken, ohne dass dir von der Leere, die sich sofort in dir aus-
breitet, schwindelig wird? Dann hörte sie ihre eigene Stimme antworten: 
»PoCs, das sind die Menschen, die gefragt werden: Wo kommst du her?«

»Und wo kommst du her, Nivedita?«
Langsam fühlte sich Nivedita von Verena und ihren Grübchen ver-

arscht. Sie wusste, dass die Frage lustig gemeint war. Provokation ergab 
gutes Radio. Aber sie konnte nicht zurückprovozieren, weshalb sie de-
fensiv erwiderte: »Aus dem Internet. Ich lebe im Internet.«

Doch das schien genau die Antwort zu sein, auf die Verena gewartet 
hatte: »Unter dem Namen Identitti bloggt Nivedita über Identitäts-
politik und …«

»Brüste«, warf Nivedita ein: Wie du mir, so ich dir.
»Mehr über Brüste oder mehr über Identitätspolitik?«, jubelte Ve-

rena. Und Niveditas Abwehr schmolz in der Sonne ihrer Begeisterung.
»Nicht nur über Brüste, ich blogge auch über … darf ich im Radio

›Vulva‹ sagen?«

16
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»Lass uns bei Brüsten bleiben.«
»Okay.« Nivedita fragte sich, wie wohl Verenas Brüste aussahen, kon-

zentrierte sich aber sofort wieder auf … ihre eigenen Brüste. »Alles fing 
damit an, dass ich ein Foto von meinen Brüsten gepostet habe, auf die 
ich mit Kajal geschrieben hatte: ›Um ihre Loyalität zu zeigen, saugten 
die Gefolgsleute im keltischen Irland an den Brustwarzen des Königs.‹«

Verena ließ ihre Grübchen aufblitzen wie zwei hochgestreckte Dau-
men. »Echt?«

»Keine Ahnung. Meine Cousine Priti hatte das in einer Quizshow
gehört und ich fand die Idee von sozialem Brustsaugen super. Aber 
dann kam sofort ein langer Kommentar von irgendeinem Studienrat, 
dass die Geschichte nur in der Saga …«, Nivedita schaute auf ihren 
Unterarm, auf den sie die wichtigsten Namen und Daten notiert hatte, 
»… von Fergus Mac Léite aus dem achten Jahrhundert verbrieft und
dort ein Witz gewesen sei, aber ich würde ja eh keinen Spaß verste-
hen, weil ich Gender studierte. Ich schrieb zurück: Ich studiere gar
nicht Gender, sondern Postcolonial Studies! Darauf der Oberlehrer:
›Die einzige andere Quelle ist St. Patrick, der behauptet, er habe sich
geweigert, die Brustwarzen des heidnischen Königs zu saugen. St. Pa-
trick über Heiden ist so zuverlässig wie Donald Trump über Muslime. 
Das sollten Sie mit Ihrem postkolonialen Gender wissen!‹ Bevor ich
dagegen einen weiteren Kommentar schreiben konnte, sperrte Face-
book meinen Account. Wegen der Brustwarzen! Doch da war das Bild
bereits so häufig geteilt worden, dass klar war, dass ich weitermachen
musste. Ich nenne meine Einträge zwar Blog, weil das so schön retro
klingt wie … CD …… oder Privat-PKW … oder bürgerliche Ehe, 
aber genau genommen ist meine Webseite einfach nur das Archiv mei-
ner Threads und Rants und Posts und Stories und Kommentare, weil 
die Leute die anscheinend hintereinander lesen wollen wie eine Ge-
schichte, weil wir eben mehr sind als nur verstreute Kommentare zu 
Identitätspolitik.«

Nivedita spürte, wie sich ihre Brustwarzen unter ihrem T-Shirt auf-
richteten, als wollten sie sagen: Das alles hast du uns zu verdanken, gut 
was?

»Hervorragend«, stimmte Verena ihnen zu. »Kam so der Name Iden-
titti zustande?«

17
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»Nee, zuerst hieß mein Blog 50 Shades of Beige – wegen meiner Haut-
farbe, beige halt.«

»Warum nicht braun?«
»Braun zu sagen, ist rassistisch.«
»Wirklich?«, Verenas Grübchen verschwanden bestürzt.
»Keine Ahnung. Genau darum geht es ja, dass wir keine Sprache für

Leute wie uns haben. Schließlich waren wir noch bis vor kurzem ver-
boten.«

»Verboten?«
»Verboten«, bestätigte Nivedita. Wenn sie ganz ehrlich war, war das

Referat, das sie an der Uni über die verschiedenen »Rassenmischungs«-
Gesetze – oder besser all die Gesetze, die »Rassenmischungen« verbo-
ten – gehalten hatte, die wirkliche Geburt ihrer Internetpersona ge-
wesen. So faszinierend Brüste auch waren, nie hätten sie sie zu diesem 
steten Strom an in Worte geronnener Empörung inspiriert. Trotzdem 
hatte alles mit Sex begonnen. Legalem Sex, illegalem Sex und Sex, der 
so undenkbar war, dass er die Köpfe der Gesetzgeber zum Explodieren 
brachte. »Die Nationalsozialisten waren nicht die einzigen, die versuch-
ten, sogenannte Rassenmischungen zu verhindern. In den USA dürfen 
Weiße und Nicht-Weiße erst seit …«, wieder schaute Nivedita auf ihren 
Arm, »… 1967 heiraten, in Südafrika erst seit 1985. Und als meine Mut-
ter hier in Deutschland schwanger war, hat ihr Arzt sie noch gewarnt, 
dass ›Mischlinge‹ eher zu Depressionen neigen würden. Aber als ich das 
Simon, meinem …«, sie zögerte kaum, »… Freund, erzählt habe, sagte 
er dazu nur: ›Du immer mit deinem Identitti.‹ Und irgendwie hat sich 
dann ›Identitti‹ durchgesetzt.«

Beim Stichwort Setzen sortierte Mona ihre langen Hundebeine aus-
einander, legte sich jedoch auf einen Wink Verenas wieder hin. »Du 
schreibst wahlweise unter den Künstlernamen Identitti und Mixed-
Race Wonder-Woman. Eine deiner Superkräfte, um die es immer wie-
der geht, ist, dass du mit Göttern sprechen kannst, zumindest mit einer, 
nämlich Kali, der hinduistischen Göttin der Zerstörung. Die meisten 
Beiträge sind Gespräche mit ihr. Warum?«

Genauso gut hätte Verena Nivedita bitten können, in die Tiefen ihrer 
Seele hinabzutauchen und das Ei mit den letzten Wahrheiten herauf-
zuholen. Aber selbst wenn das möglich gewesen wäre, hätte es nichts 
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an Niveditas Sprachlosigkeit geändert, schließlich gab es gar kein Ei, 
sondern höchstens Schale und Flüssigkeit, aus der später einmal even-
tuell ein Wesen mit Federn werden konnte. Eines der Attribute Kalis 
waren Federn, doch besaß Kali so viele Attribute, dass Nivedita schon 
lange aufgegeben hatte, den Überblick zu bewahren. Verena schaute sie 
erwartungsvoll an. Wie lange bereits? Also sagte Nivedita schnell: »Mit 
irgendjemandem muss ich über diese Dinge reden. Die meisten Leute 
haben schlicht keine Ahnung davon. Ich ja auch nicht. Deshalb brau-
che ich jemanden, der mir all das erklärt.«

Aber Verena war gar nicht wirklich an Kali interessiert, sondern 
brauchte sie nur als Klettergriff für ihre eigentliche Frage: »Jetzt von 
Göttin zu Göttin: von Kali zu Saraswati. Allerdings nicht zu Saraswati, 
der indischen Göttin der Weisheit, sondern zu Saraswati, der Profes-
sorin an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, bei der du Inter-
cultural Studies und Postkoloniale Theorie studierst.«

Nivedita spürte ihr Herz in ihrem Brustkorb.
»Saraswati, genau.« Charismati Saraswati, wie Priti ihre gemeinsame

Professorin immer nannte, doch war Pritis Ironie gespielt, da nicht ein-
mal sie sich Saraswatis Charme und ihrer schieren Intelligenz entzie-
hen konnte.

»Warum eigentlich nur Saraswati, hat sie keinen Nachnamen?«
Nivedita zuckte mit den Achseln, woraufhin der Kopfhörer lang-

sam, aber unaufhaltsam von ihrem Kopf rutschte und nur noch ein Hö-
rer war. »Beyoncé braucht ja auch keinen Nachnamen«, sagte sie und 
versuchte, den Hörer möglichst geräuschlos wieder hochzuschieben. 
»Oder … die Queen.«

»Aber beide haben Nachnamen.«
»Richtig, Knowles und … Habsburg?«
»Windsor«, berichtigte Verena.
»Wie auch immer. Saraswati hat bestimmt auch einen Nachnamen,

aber sie braucht keinen, weil sie Saraswati ist – und jeder sofort weiß, 
wer gemeint ist.«

»Das ist richtig!«
Nivedita beobachtete fasziniert, wie Verena ein Blatt hochhob, ohne

zu knistern, und davon ablas: »1999 veröffentlichte Saraswati ihr erstes 
Buch Decolonize your Soul, das sofort zu einem Bestseller wurde und ihr 
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später die Professur in Düsseldorf einbrachte. Doch wird sie nicht nur 
an der Universität gelesen. Saraswati ist Pop. So sehr Pop, dass sie ihr 
zweites Buch PopPostKolonialismus nannte. Und wie es sich für Stars ge-
hört, entzünden sich an ihr immer wieder heftige Debatten, vor allem 
in den sozialen Medien.«

Wieder zuckte Nivedita mit den Achseln, hielt den Kopfhörer dies-
mal jedoch rechtzeitig fest. »Heutzutage ist man keine ernstzuneh-
mende Intellektuelle, bis man einen Shitstorm bekommen hat.« Und 
wer Saraswati traf, kam nicht umhin, sie ernst zu nehmen. Niveditas 
(in Ermanglung einer besseren Bezeichnung) Beziehungspartner Si-
mon sagte immer: Priti hat einen angeborenen Kompass für Macht, 
deshalb wird ihre innere Nadel unbeirrbar von Saraswati angezogen. 
Ebenso unbeirrbar, wie Nivedita von Saraswatis Versprechen angezo-
gen wurde, ihre Seele zu retten, Decolonize your Soul. Genau das ver-
suchte Nivedita, seit sie vor drei Jahren begonnen hatte, bei Saraswati 
zu studieren.

»Beim Phänomen Saraswati geht es aber nicht nur um die normale
Aufregung im Netz. Es gibt auch an der Uni regelmäßig Rassismus-
vorwürfe gegen sie. Und sogar eine gerichtliche Klage bezüglich ihres 
Umgangs mit weißen Studierenden«, wandte Verena ein.

»Die Leute, die Saraswati Rassismus vorwerfen …« Nivedita lieb-
äugelte damit zu sagen: sollen an ihren eigenen Brustwarzen saugen, ent-
schied sich dann aber für: »… verstehen Saraswati nur nicht. Sie verste-
hen vor allem nicht, was Weißsein bei Saraswati bedeutet.« In weniger 
als vierundzwanzig Stunden würde sich Nivedita wünschen, diesen Satz 
nie gesagt zu haben.

»Genau davon handelt ihr heißdiskutierter Essay White Guilt. Wa-
rum niemand weiß sein will«, las Verena von einem weiteren knister-
freien Blatt ab. »Letzten Monat wurde er gleichzeitig im Times Lite-
rary Supplement sowie der deutschen und der französischen Ausgabe 
der Lettre International veröffentlicht. Die TLS bewirbt ihn mit dem 
Satz: ›Ein essentieller Text in Zeiten, in denen die Bezeichnung ›alte 
weiße Männer‹ zu einer Beleidigung geworden ist.‹ Will wirklich nie-
mand mehr weiß sein?«

»Also, ich nicht«, log Nivedita, die sich die Hälfte ihres Lebens nach
nichts mehr gesehnt hatte – und die andere Hälfte danach, dunkler 
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In einer Gegenwart, die uns ununter- 
brochen zu ultimativen Stellungnahmen 
auffordert, klingt die Idee von »Identitti«, 
wichtige Fragen am Ende einfach offen- 

zulassen, subversiver denn je.

Aus dem Nachwort von Alice Schellenberg, DIE ZEIT

DIE K LASSIK ER VON MORGENDIE K LASSIK ER VON MORGEN
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